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Abgeordnetenhaus. 
101. Sitzung vom 11. Juni, 12 Uhr. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die Weh des Antrages 
Nickert u. Gen., betr. Vorlegung des aterials über 
die vorhandenen Getreidebeſtände und Ernteausſichten. 


Reichskanzler v. Caprivi: Ich habe im Namen der Regie⸗ 
rung den Wunſch ausgeſprochen, das hohe Haus wolle den 
bier vorliegenden Antrag ablehnen. Es war ſchon neulich 
wahrſcheinlich, daß dieſer oder ein ähnlicher Antrag kommen würde, 
und es iſt mir weiter zweifellos, daß die Ziele der Antragſteller 
über den Wortlaut des Antrages hinausgehen. Sie wollen nicht blos das 
Material kennen lernen, ſondern fie wollen an den Antrag eine weiter 
gebende Diskuſſion knüpfen. Die Regierung iſt aber nicht in der 
Lage, auf dieſe weitergehende Diskuſſion einzugehen, es jet denn, 
es handle ſich um die Berichtigung thatſächlicher Anführungen. 

Was die Regierung zur Sache zu ſagen hat, habe ich mir am 
1. d. M. auszuführen die Ehre gegeben, Seitdem hat ſich in den 
Anſchauungen der Regierung über die Sachlage nichts geändert. 
Ste nimmt genau denſelben Standpunkt ein, wie fie ihn 
am 1. d. M. einnahm, und diejenigen Nachrichten und Mittheilun⸗ 
gen, die ihr inzwiſchen zugegangen find, haben die Staatsregierung 
nur in dem Feſthalten an demjenigen Standpunkt geſtärkt, den ich 
damals * ni habe. (Bravo! rechts.) Die Faſſung des vor⸗ 
liegenden t 
hätte, könnte ja überraſchen. Ich 
äußern erlaubt: A 
Beweis für die Richtigkeit des ai der Regierung beizu⸗ 
bringen nicht ermöglichen. Dieſe Zahlen ſind zum Theil ihrer 
Natur nach unſicher, fie beruhen auf Schätzung. Wenn nun die 
Regierung nicht in der Lage iſt, einen atffeemäßt en Beweis 
beizubringen, jo weiß ich nicht, was mit einem Zahlenmgterial, 
wie es der vorliegende Antrag fordert, erreicht werden ſoll. 
liegt in der Natur der Sache, daß dieſes Material mehr oder 
weniger a iſt und daß jeder, der ſich ein Urtheil bilden will, 
augewieſen iſt, aus einer Menge von Schätzungen ſich einen 
Durchſchnitt zu bilden. Die Staatsregierung hat, abgeſehen von 
der fortgeſetzten Beobachtung der Verhältniſſe, die in den ver⸗ 
ſchiedenen Reſſorts dauernd dend $ wird, ſchon Ende April die 
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habe mir am 1. d. M. zu 


vorliegende Frage, ob ein Nothſtand da isi, und 8 es nothwen⸗ 
ec n eln zu greifen, zum Gegenſtand ein⸗ W. 
gehender Erörterungen l Er Wenferkug kam damals zu | mi 


dem Beſchluß, daß fie die Sache noch nicht genau überſehen könnte, 
daß ſie Recherchen anſtellen ſollte Sie beſchloß aber weiter, dieſe 
Recherchen auf den Kreis königl. Behörden zu beſchränken, weil ſie 
die Beſorgniß hatte, daß ſie, wenn ſie damals auch andere Inter⸗ 
eſſenten, landwirthſchaftliche Vereine gehört hätte, ſchon damals 
eine Agitation in das Land getragen haben würde, die zu nichts 
anderem hätte führen können als zu einer Hauſſebewegung, 
die alſo dasjenige erreicht haben würde, was die Regierung, der 
alles daran lag, die Brotpreiſe für den armen Mann billig zu er⸗ 
halten, nicht wollte. In jener erſten Staatsminiſterialſitzung be⸗ 
ſchloß das Miniſterium, Berichte einzufordern, und zwar von allen 
denjenigen Behörden, die etwa in der Lage waren, über die 
Beitände des vorigen Jahres und über die Beſtände, die 
jetzt in den Häfen lagern, Auskunft zu geben. Es waren außer 
den königlich preußiſchen Zollbehörden die Proviantbehörden der 
Armee angefragt, und es wurden die Reichsbankſtellen im ganzen 
Reich aufgefordert, ſich auf möglichſt unauffällige Weiſe bei den 
Kaufleuten zu erkundigen. kam nun auf dieſem Wege ein 
Material zuſammen, was der Regierung die Ueberzeugung gab, 
auß ein Nothſtand nicht da war, und daß es nicht erforderlich wäre, 
außerordentliche Maßregeln zu ergreifen. Inzwiſchen aber wuchs 
eine gewiſſe Erregung im Lande, und es kam zu Aeußerungen, die 
der Regierung klar machten, daß ſie nicht länger ruhig der Sache 
zuſehen könnte, daß ſie ihre Stellung öffentlich bekunden müßte, 
wenn nicht der Handel erhebliche Schädigung erleiden und darum 
wieder das erzielt werden würde, was wir nicht wollten, nämlich, 
daß das Brot vertheuert würde. Das gab uns den Anlaß, aus 
unſerer Reſerve herauszutreten. Wir wandten uns nun an eine 
große Menge von Perſonen im lande und regten die Konſulate 
und Geſandtſchaften im Auslande zu erneuter und 
Berichterſtattung an. Wir konnten die — dieſer Bericht⸗ 
erſtattung nicht abwarten. 1 war die Beunruhigung im 
Lande ſo geſtiegen, daß, noch ehe das geſammte Material vorlag, 
bie Ne 2 2 ek abgeben mußte, die ich am 1. d. M. 
abzugeben d re hatte. - 

28 Water, das die Regierung verlangt hat, beruht im 
weſentlichen auf einer Schätzung, ſoweit es nicht offizielles Material 
von örden über Ernteverhältniſſe im vorigen Jahre, über dle 
Ausſichten für die diesjährige Ernte und das, was in dem Frei⸗ 
hafengebiet etwa lagerte, war. Auch das offizielle Material beruht 
zum großen Theil auf Schätzungen. Was ſind denn die Berichte 
über den Saatenſtand anders als eine Reihe von Schätzungen? 
Was ſind denn ſelbſt unſere Kursberichte von der Börſe anders 
als der Ausdruck einer Summe von Schatzungen einzelner Per⸗ 
ſonen, von Schätzungen von Kaufleuten über den een 
Stand des Handels? Auf Schätzungen ſind wir alſo immer an⸗ 
geilen: Dieſe Schätzungen könnten mehr oder weniger werth⸗ 
voll ſein, je nach den Perſonen, von denen ſie ausgehen. Wir 
würden, glaube ich, in der Lage ſein, zu beweiſen, daß wir 
über ſehr wertvolle Schätzungen verfügen. Wir können dies 
aber nicht thun, weil abſolut ausgeſchloſſen tft, die Per⸗ 
ſonen, von welchen die ätzungen ausgegangen ſind, 
öffentlich zu nennen. (Sehr richtig! rechts.) Jeder Kaufmann, 
der ſein Urtheil (Vortheil?) in patriotiſcher Weiſe der Regierung 
zur Verfügung ſtellt, würde Anſtand nehmen, das noch einmal zu 

un, wenn er hinterher Angriffen der Art ausgeſetzt ſein würde. 
Guſtimmung rechts.) Noch vorſichtiger müſſen wir in Bezug auf 
die Nachrichten ſein, die wir aus dem Auslande von den Konſu⸗ 
laten erhalten. Der Konſul im Auslande iſt noch weniger in der 
ge, durch eigenen Augenſchein ſich davon zu überzeugen, wie die 


ntrages, wenn er nicht viel weiter gehendere Ziele V 
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Saaten ſtehen, welche Vorräthe in den Häfen und ae den Eiſen⸗ 
bahnen aufgeſpeichert ſind, als irgend eine Behörde im Inlande. 
Der Konſul kann nichts Anderes thun, als ſich an Vertrauensleute 
im Auslande zu wenden. Nun würde doch der Fall denkbar ſein, 
daß eine ausländiſche Regierung ein Intereſſe daran hätte, den 
wahren Zuſtand nicht veröffentlicht zu ſehen. (Sehr wahr! rechts.) 
Hätte nun der Konſul Jemand benutzt, der wirklich die beſten Nach⸗ 
richten ihm gegeben hat, die aber ſeiner Regierung nicht wünſchens⸗ 
werth ſind, ſo würde uns in dieſem Falle nicht allein die Quelle 
verſiegen für die Zukunft, ſondern es könnte für diejenigen, denen 
wir die Nachrichten verdanken, zum Theil recht unangenehme Folgen 
haben. (Hört! hört! rechts.) 

Alſo wir find außer Stande, das Material vor⸗ 
zulegen. amit erledigt ſich von unſerm Standpunkt der 
Haupttheil dieſes Antrages. Wir ſind nicht im Stande, Zahlen 
vorzulegen, die einen von Ihnen überzeugen würden. Es iſt ja 
überhaupt ſehr ſchwer, Menſchen zu uͤberzeugen. (Sehr richtig! 
rechts.) Im vorliegenden Fall würden wir nicht einmal in der 
Lage ſein, diejenigen, die einmal die uns entgegengeſetzte Anſicht 


angenommen und vertreten en zu überreden. Wir müſſen 
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chskanzler dankbar dafür, da 
Beſch 
auf Berufung des 
nicht einzubringen, hier vor der Volksvertretung dieſe Erklärung 
abgegeben hat. Es iſt uns mit dieſem Antrage voller Ernſt. Jede 
Geheimnißkrämerei der Regierung bei derartigen das öffenkliche 
Leben bewegenden Fragen iſt ein Unglück (Lachen rechts), die Re⸗ 
ierung thut am beſten, ſie jagt alles, was fie nur jagen kann. 
Wiederholtes Lachen rechts.) Nachdem der Reichskanzler am 1. 
zuni ſeine weittragende Erklärung abgegeben hatte, hat uns leider 
die Geſchäftsordnung mundtodt gemacht; es iſt ja dem Hauſe be⸗ 
reits ein Antrag sugegangen, welcher der neuen guten Gewohnheit 
der Regierung entſpricht. Was kann dem Lale daran liegen, 
wenn die Regierung hier einen Monolog hält? Wir ſind per⸗ 
pflichtet, uns ſelbſt ein Urtheil über derartige wichtige Mittheilun⸗ 
12 zu bilden; es wäre eine Degradation der Volksvertretung 
Lachen rechts), wenn ſie ſich darüber nicht äußern ſollte. Am 
29. April 1887 beantragten die Konſervativen hier die Regierung 
aufzufordern, daß ſie im Bundesrathe auf eine Erhöhung der 
Getreidezölle hinwirke. Dieſer Antrag iſt auch von dem damaligen 
Abg. v. Heyden, dem heut igen Miniſter unterſchrieben. Hat diejer 
Antrag etwa dazu beigetragen, dem Handel Ruhe und Sicherheit 
zu verſchafſen, die Börſe zu beruhigen? Das große Biel Ihres 
früheren Herrn und Meiſters erreichen Sie doch nicht, und die 
Hamburger Nachr“ weiſen ſchon darauf hin, daß ohne die Ver⸗ 
handlungen mit Wen die Erhöhung der Getreidepreije nicht 
eingetreten wäre. Aber der hohe Bundesrath trägt danach ſelbſt 
die Schuld an der Erhöhung der Preiſe. Wir erkennen an, da 
der Gegenſtand mehr in den Reichstag gehört als hierher, und 
werden ihn dort wieder anregen. Aber es iſt doch unſer gutes 
Recht, weitere Auskunft von der Regierung auch hier zu verlangen. 
Für mich hatte die neuliche Erklärung des Reichskanzlers ver⸗ 
ſchiedene Unklarheiten, es müßten aber auch die Erhebungen, welche 
die Regierung im Mai augeſtellt hat, zu einer dauernden Ein⸗ 
richtung gemacht werden. Die jetzigen Erhebungen, ſo werthvoll 
ſie auch ſein mögen, gingen doch zu ſchnell; die Gefragten waren 
nicht darauf vorbereitet. Ferner iſt die Schnelligkeit der Bericht⸗ 
erſtattung weſentlich, die eröffentlichungen im „Reichs⸗Anzeiger“ 
ſind immer ſchon veraltet, wenn ſie an die Oeffentlichkeit gelangen. 
In dieſen Fragen muß mit dem Telegraph gearbeitet werden, wie 
es in Amerika geſchieht. Kann der Reichskanzler uns jetzt die 
definitiven Reſultate der Ernteſtatiſtit vom Jahre 1890 vorlegen, 
die noch nicht bekannt ſind, obgleich wir ſchon im Juni gen Sit 
das nicht ein Mangel? Die letzte Statiſtik unſerer Bibliothek fit 
vom Jahre 1889 und datirt vom November 1890. Das entipricht 
nicht den Bebürfniffen des Großhandels, welcher derartiger Mate⸗ 
rialien bedarf. Ich habe erwartet, daß der Reichskanzler uns 
dieſe Reſultate mittheilte, die hoffentlich weder das Inland noch 
das Ausland erregen werden. Der Reichskanzler wird zugeben, daß 
ſchon dieſe Mittheilungen ein Gewinn der heutigen Verhandlungen ſind. 
ir ſind daran gewöhnt, daß man alles, was wir thun, nicht 

als aus fachlichen Motiven hervorgegangen behandelt, ſondern mit 
weittragenden politiſchen Motiven in Verbindung bringt. (Sehr 
eg rechts.) Die Behauptung, daß wir durch diejen Antrag 
dem Reichskanzler ein Mißtrauensootum geben wollen, tft zu thö⸗ 
richt, als daß wir darauf eingehen ſollten. Der Reichskanzler er 
klärte in Bezug auf die Ernte, daß ſie, wenn nicht unerwartete 
Ereigniſſe eintreten, eine Mittelernte ſein werde. as verſteht er 
nun unter Mittelernte und auf welche Sorten bezieht er ſie? Be⸗ 
zieht er fie etwa auf Weizen und Roggen zuſammengenommen? Für uns 
handelte es ſich aber um die Trennung des Roggens und Wetzens; 
denn die Hauptfrucht des deutſchen Volkes iſt der Roggen. Und wir 
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wollen wiſſen, wie es mit den Ernteausſichten in Bezug auf dieſe 
ſteht. Nach den vorliegenden Ernteberichten erwarten wir bei 
oggen nicht eine Mittelernte. Die landwirthſchaftliche Verſamm⸗ 
ung in Stolp war eine ſolche, daß man allen Grund hat, die 
Dinge auch als Landwirth ſehr ernſt zu nehmen. Wenn dort von 
den entſchiedenſten Anhängern der jetzigen Wirthſchaftspolltik be⸗ 
hauptet wurde, die Großgrundbeſitzer und Bauern hätten kein Saat⸗ 
korn und kein Brot, wenn aus Oſt⸗ und Weſtpreußen ähnliche 
Berichte kommen, ſo glaube ich, mit meiner Behauptung wohl 
Recht zu haben. Aus Süddeutſchland, aus der Pfalz kommen 
ähnliche Berichte. Nach den Berichten eines Geſchäftsmannes da⸗ 
ſelbſt haben ſich die Saaten in den letzten Zeiten nicht weſentlich 
ebeſſert. Was über die Weizeneinfuhr aus Oſtindien 900 wird, 
0 lt dieſer Gewährsmann nicht für 11 da dieſe Weizen⸗ 
ſorte für uns ungeeignet iſt. Ueber die Ernteausfichten in Ruß⸗ 
land ſprechen ſich unparteiiſche Blätter. z. B. die Hamburger 
Börſenhalle, ganz anders aus als die offiziöfe Preſſe. Am beiten 
wird man ein — abgeben können über die Ernteausſichten, 
wie dies in der Meinung der kaufmänniſchen Welt herrſcht, enn 
man die Terminpreiſe für September und Oktober in Betracht 
zieht. Da tritt die markante Thatſache hervor, daß auf dem Welt⸗ 
markte, alſo z. B. in Amſterdam, der Roggenpreis noch höher iſt 
als in Berlin einſchließlich des Zolles. Die kaufmänniſche Welt 
iſt auf Grund ihrer nüchternen Erwägung der Meinung, daß man 
nach der Ernteſchätzung nicht einen anderen Preis für September 
und Oktober bezahlen kann als einen ſolchen, der weit hinausgeht 
über den Preis, welchen die Herren Delbrück und Lucius als einen 
ſolchen bezeichneten, der zur Suspenſion der Zölle führen ſollte. 
Die Preiſe auf dem Weltmarkt werden noch weiter ſteigende ſein. 
Was der Reichskanzler in Bezug auf den Weizen geſagt hat, ift 
richtig. Aber dieſe Seite der Frage bedarf noch der näheren Erklä⸗ 
Es wird mir poſitiv verſichert, daß ſeit dem Herbſt vorigen 
0 anz minderwerthige Sorte Weizenmehl vermiſcht wird 
mit einer auch ee Sorte Roggenmehl, welches ein 
Brot giebt, das allerdings erheblich billiger iſt. Die Qualität dieſes 
Weizenmehles iſt aber fo ſchlecht, wie man mir ſagte, daß es früher 
nur zum Verfuttern verbraucht wurde. Sogar Gerſtenmehl wird 
jetzt vielfach mehr verbacken als früher. Wenn den Leuten das 
Brot vertheuert wird, dann greifen ſie zu den Kartoffeln. Auch 
bier iſt der hohe Preis, der bis auf 5 Mark geſtiegen ift, ein Hin⸗ 
derniß. Auch hier iſt ein wichtiges Nahrungsmittel des Volkes er⸗ 
heblich vertheuert. Der Reichskanzler meinte, man könne die Wir⸗ 
kung des Zolles auf den Preis nicht mit einem Worte abmachen. 
Nun, Praxis und Wiſſenſchaft ſind darüber einig, daß im nzen 
und Großen der Konſument den Zoll trägt, und daß einzelne Aus⸗ 
nahmen dieſen großen volkswirthſchaftlichen Grundſatz nicht umzu⸗ 
ſtoßen im Stande ſind. Profeſſor Conrad in Halle, der nicht zu 
unſerer Partei gehört und auch gewiß nicht die Abſicht hat, das 
Volk aufzuregen, hat mit voller Entſchiedenheit auf Grund lang⸗ 
jähriger Unterſuchungen die Richtigkeit die es Satzes klargelegt. 
Ebenſo könnte ich dafür die Ermittelungen des Berlier ſtatiſtiſchen 
ureaus und eine Neihe wiſſenſchaftlicher Autoritäten anführen. 
Wir werden ja vielleicht die Zeit erleben, wo derartige National⸗ 
öfonomen auf deutſchen Univerjttäten nicht mehr das Wort führen 
dürfen. Hat doch der Leipziger landwirthſchaftliche Kreisverein auf 
— | des Herrn Frege die Regierung aufgefordert, ſchutzzöll⸗ 
neriſche Dozenten anzuſtellen (Ruf rechts: auch ſchutz zöllneriſch). 
Wenn die Herren einmal revidiren wollen, da muͤſſen Sie noch viel 
mehr revidiren, Ich rathe dem Kultusminiſter, ein ſcharfes Auge 
auf die Seminariſtenlehrbücher zu haben. In dieſen ſind die Grund⸗ 
ſätze des Königs Friedrich aufgezählt, in denen es u. a. heißt: „Die 
Lebensmittel müſſen für das Volk ſo wohlfeil als möglich Nerat 
r Solche Grundſätze müſſen Sie dann aus den Lehrbüchern 
verbannen. . 
Eine Ermäßigung der Getreldezölle auf eine kurze Friſt, ſelbſt 
eine Aufhebung auf ein Paar Monate würde nicht durchſchlagend 
ſein, ſondern würde ein Moment der Unſicherheit in den Handel 
hineinführen, das ſehr bedenklich iſt. Wir wollen eben ganze 
Belitit, und früber oder ſpäter wird es auch dazu kommen. Das 
Schlimmſte iſt der Schluß der Erklärung des Reichskanzlers. Der 
Weg, den er bezeichnet hat, führt eine Strecke weit zu unſerem 
Ziele aber er bleibt mitten auf dem Wege ſtehen, und ſchließlich 
erfahren wir: mit dem Schutzzollſyſtem ſoll nicht gebrochen wer⸗ 
den. Für uns entſteht daraus die Verpflichtung, die Regierung 
zwar beim erſten Schritte zu unterſtützen, dann aber die Arbeit im 
— 9 1 15 wieder aufzunehmen und ſo lange auf die Bevölkerung 
und die Regierung einzuwirken, bis der alte Zuſtand wiederherge⸗ 
ſtellt iſt. Die letzten 10 Jahre haben ausgereicht, um allen Klar⸗ 
beit zu verſchaffen, was von der Wirkung der Getreidezölle erwartet 
wurde und was eingetreten iſt. Man ſagte, die Landwirthſchaſt ift 
potent genug, um das Land ſelber zu verſorgen. Was iſt geſchehen? 
Wir haben nicht mehr, ſondern weniger Brotkorn in Deutſchland; 
wir ſind nicht unabhängig geworden vom Ausland, ſondern 
abhängiger. Man bat gejagt, im Oſten wird die Lands 
wirthſchaft blühen, und wenn der Bauer Geld hat, ſo hat es 
die ganze Welt. Nun, Herr Graf Kanitz, wir haben Ihre 
beweglichen Klagen über die Armuth im Oſten gehört, über den 
Gegenſatz zwiſchen Weſten und Oſten. Das ſind die Folgen der 
Schutzzollpolitit. (Lachen rechts.) Wo find die erwarteten Reſul⸗ 
tate? Hat die Landwirthſchaft aufgehört zu klagen? Im Gegen⸗ 
theil, fie ſtöhnt und ſeufzt nach wie vor. Alle Versprechungen, dle 
Sie der Landwirthſchaft gemacht haben, find zu Waſſer geworden. 
Die Thatſache aber bleibt beſtehen, daß der Zoll von 50 Mark in 
den ärmſten Familien drückend gefühlt wird, und das verſtärkt die 
Unzufriedenheit. Seit 1879 haben ſich die Laſten der Bevölkerung 
von 2½ auf 7%, Mark pro Kopf vermehrt. Dieſe Thatſache müßte 
allein jeden Staatsmann ſtutzig machen. Der Getreidezoll iſt kein 
Obiekt für Handelsverträge noch für Finanzen. Die ganze Politik, 
die jetzt Nr en wird, hängt von Wind und Wetter ab. Das iſt 
keine Politik, auf deren Grundlage man das wichtigſte Moment, 
die Ernährung des deutſchen Volkes, aufbauen kann. Herr von 
Bennigſen hat einmal die Erklärung abgegeben: Hüten Sie ſich 
vor den Zöllen; ein paar unglückliche Ernten, und das ganze Ge⸗ 
bäude ſtürzt zuſammen. Dieſes Wort wird wahr werden. Der 
Reichskanzler hat erklärt: eine Regierung muß auch gegen den 


rung. 
Jahres eine 


. 
| 
| 


Strom ſchwimmen. Ich habe aber die Hoffnung und das Zu- g 
trauen zum Reichskanzler: Nicht der Ay der 
die Ueberzeugung, da 


gitation, aber 
das Schutzzollſyſtem, wie wir es heute 
haben, mit dem Wohle des Volkes nicht vereinbar iſt, wird und 
muß die Staatsregierung über kurz oder lang dahin bringen, mit 
dieſen Getreidezöllen aufzuräumen. (Lebhaftes Bravo! links.) 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.): Die Rede des Abg. Rickert 
war eine politiſche Agitationsrede. Wir werden auf den Antrag 
2 um der freiſinnigen Preſſe die von ihr beliebte Me⸗ 
thode abzuſchneiden, aus dem Mangel einer Antwort unſerer⸗ 
ſeits zu folgern, daß der Antrag uns unbequem wäre. Wäre die 
Regierung zu der Ueberzeugung gekommen, daß eine Suspenſion 
der Zölle nothwendig ſei, ſo hätte die Landwirthſchaft dieſes Opfer 
gebracht. Wenn die Regierung aber zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men tit, daß ein Nothſtand nicht vorhanden und nicht zu befürch⸗ 
ten ſei, ſo haben wir keinen Grund 1 dem Drängen gewiſſer 
Parteien nachzugeben. Die Landwirthſchaft hatte nichts mehr zu 
verkaufen, ſie hat alſo von den hohen Getreidepreiſen, an 
welchen die internationale Getreideſpekulation zunächſt betheiligt iſt, 
keinen Vortheil. Wir haben durch die heutige Wirthſchaftspolitik 
das erreicht, daß der Bauer noch heute im Stande iſt, ſeine 
Schuldigkeit gegenüber der Regierung zu thun. (Sehr gut! rechts.) 
Die Wirthſchaftspolitik der Linken hätte ihn aber in die Arme der 
Sozialdemokratie getrieben. Wir werden eine Mittelernte 

aben, und zwar durchaus feine fo ſchlechte, und wir müſſen 
er Regierung dankbar dafür ſein, daß ſie durch die Nicht⸗ 
aufhebung der Zölle den Bauer verhindert, feine Ernte zu 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. Herr Rickert hat das Material 
der Regierung bemängelt. Man muß doch aber die Schwierigkeit 
der Beſchaffung eines ſolchen Materials bedenken. Das Material 
der Regierung iſt doch wahrſcheinlich viel richtiger als das der 
Partei des Abgeordneten Rickert, ſelbſt wenn dieſe mit der 
internationalen Getreideſpekulgtion in Verbindung ſtände. Wenn 
nun eine Partei, wie die freiſinnige, eine ſolche maßloſe Agitation 
in Verſammlungen und in der Preſſe ins Land wirft, ſo iſt der 
Beweis dafür erbracht worden, daß es ihr nicht darum zu thun 
iſt, das Land mit billigem Brotkorn zu . ſondern eine 
politiſche Agitation zu treiben. (Lebhafter Beifall rechts.) Sagen 
Sie doch ehrlich, daß Sie nur Kae Schutzzollſyſtem über den 
Haufen werfen und zu ihrem geliebten Freibandel zurückkehren 
wollen. (Lachen links.) Wie maßlos Ihre Agitation iſt, zeigt ein 
Gedicht im „Berliner Tageblatt“, worin ein Kind um Brot bittet, 
und als das Brot gebacken iſt, auf der Todtenbahre liegt. Die 
Stärke des Ausdrucks iſt ein Erſatz für die Schwäche Ihrer Be⸗ 
weisführung. (Lachen links.) Dazu bedürfen Sie der groben 
Aer der Wahrheit und der öffentlichen Meinung. (Abg. 

ickert: Grobe Fälſchung iſt gut.) Wie können Sie einen allge⸗ 
meinen Nothſtand der Bevölkerung herleiten? Die Strikes be⸗ 
weiſen doch, daß ein E nicht exiſtirt. 

Ich muß auf die „Freiſinnige Zeitung“ eingehen. Mit 
Herrn Richter habe ich ein gewiſſes Mitleid, weil er in dieſer 

anzen Frage doch eine recht große perſönliche Niederlage erlitten 
at. Wenn man, wie Herr Richter, am Sonntag Nachmittag in 
4 auf dem freiſinnigen Parteitag unter rauſchendem Bei⸗ 
all ſeiner Zuhörer die Suspenſion der aa für die nächſten Tage 
in Ausſicht ſtellt, dann in der Nacht herüberreiſt und mit dem 
Frankfurter Lorbeerreis auf der olympiſchen Schläfe hier ankommt 
und dann erfahren muß, daß die Suspenſion nicht eintreten wird, 
ſo iſt das geeignet, ſehr unangenehme Gefühle zu erwecken. Des⸗ 
halb will ich mit der „Freiſinnigen Zeitung“ nicht ſo abrechnen, 
wie ſie eigentlich verdient. Sie behauptet einen allgemeinen 2. 
dans aus den lesben Getreidepreiſen, vergißt aber dabei, daß die 

eiſe garnicht ſo unerhört ſind. ir haben in der Zeit von 
1850— 79 9 mal höhere Durchſchnittspreiſe für Weizen und 7 mal 
für Roggen gehabt als jetzt, ein Theil davon unter der Aera Ihres 
allein ſelig machenden Freihandels. de e hört! rechts). Das Geld 
hatte damals in der Freihandelsperiode einen viel höheren Werth, 
aber die Löhne waren viel geringer. Seitdem ſind ſie um das 
Doppelte, ja Anderthalbfache geſtiegen. Die Arbeiterbevölkerung 
e> u heute viel eher einen Nothitand aushalten können, als 
amals. 

Aber die Herabſetzung der hs wird garnicht ein Sinken der 
Preiſe zur Folge haben. Die Fleiſch⸗ und Brotpreiſe folgen in 
keiner Weiſe den Vieh- und Getreidepreiſen; der Detailpreis folgt 
durchaus nicht dem Großhandelspreis. Ein Bericht der Gewerbe⸗ 
kammer von Magdeburg von 1888 giebt an, daß der Brotpreis 
1887, obgleich er nach dem Stand des Roggenpreiſes nur 7 Pf. 
hätte betragen ſollen, 11 Pf. betrug. Den Spaß, den ſich neulich 
in einer freiſinnigen Verſammlung ein Herr machte, indem er zwei 
Brote vorzeigte von verſchiedenem Gewicht, wovon das größere 
angeblich bei Beſeitigung der Zölle zu haben ſein würde, hätte er 
ſich ſchon 1887 machen können. Ein Heruntergehen der Preiſe 
können Sie nur erreichen, wenn Sie ein Normalgewicht einführen, 
nach welchem das Brot nur gebacken und verkauft werden darf 
unter polizeilicher Kontrolle, nicht aber durch Herabſetzung der Zölle. 

Die Haltung der freiſinnigen Partei vor und nach der Erklä⸗ 
rung des Reichskanzlers iſt auch ein Beweis dafür, daß es ihr nur 
um eine Agitation zu thun iſt. Vor der Erklärung des Reichs⸗ 


kanzlers wurde die Unentſchloſſenheit und Unſicherheit der Regie⸗ 


rung in der allerſchärfſten Weiſe getadelt. Die „Freiſinnige Zei⸗ 
tung“ ſchrieb: Der Handel liegt darnieder, und Herr Alexander 
Meyer verſtieg ſich in einer Verſammlung zu der Behauptung, 
eine ſolche zugleich fehlerhafte und unentſchiedene Politik der Re⸗ 
gierung iſt ſeit 28 Jahren nicht dageweſen. Nachdem der Reichs⸗ 
anzler feine ur deutige und beſtimmte Erklärung abgegeben 
atte, erhoben die freiſinnigen Zeitungen wieder Zweifel an der 
eſtigkeit und Sicherheit der Regierung. Gerade dadurch brin⸗ 
en Sie Unſicherheit in den Handel. (Beifall rechts). Das geht 
bernor aus dem Wochenbericht des größten Handelshauſes in Amſter⸗ 
am von geſtern, worin es heißt: In den zollfreien Ländern tft 
die Ueberſiktigung und der Preisdruck in natürlicher Weiſe ge⸗ 
kommen. In den Nachbarländern ſoll die Regierung wieder gut 
machen, was zum größten Theil der Handel ſelbſt verſchuldet hat. 
Bir hört! rechts.) Wenn die freifinnige Partei die Fürſorge 
r die Ernährung der arbeitenden Bevölkerung ernſt meint, 5 
bitte ich ſie, mitzuhelfen, daß die wilde und ungeſunde Spekulation 
im Getreidegeſchäft einer geſunden und ruhigen Entwickelung des 
Handels Platz macht. Das kann ſie am beſten erreichen, wenn ſie 
mit ihrer n chen Propaganda, die ſie augenblicklich in ihrer 
Preſſe und in Verſammlungen treibt, jetzt ein Ende macht; denn 
dadurch werden zwar die ſozialen Gegenſätze verſchuldet und der 
Klaſſenhaß geſchürt, aber dem Wohle des Vaterlandes wird da⸗ 
durch in feiner Weiſe gedient. Ich bitte Sie, möglichſt einſtimmig 
den Antrag abzulehnen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden⸗Cadow (auf der Tribüne 
meiſt nicht verſtändlich): Herrn Rickert gegenüber bemerke ich, daß 
die Situation heute ganz anders iſt, als bei dem Antrage von 1887. 
Jetzt, wo die Frage geſtellt wird, ob unſer Volk bis zum Eintritt 
der nächſten Ernte Brotfrüchte genug haben wird oder nicht, erregt 
man mit ſolchen Anträgen im Auslande die Meinung, daß nicht 
za Brotfrüchte vorhanden find. 

Was die Ernteſtatiſtik angeht, jo meine ich, daß der Ausblick 
auf die nächſte Ernte garnicht von erheblicher Bedeutung iſt. Ich 
erkenne vollkommen an, daß die Spekulation dauernd hohe Preiſe 
nicht ſchaffen kann, daß ſie vorausſichtlich auch noch ferner vor⸗ 
banden ſein werden. Aber dle Ausſichten der nächſten Ernte ſind 
dafür von gar keiner Bedeutung. Um ein ruhiges Element in die 


ufgereate Disku 
ſtatiſtik erörtern. das für den Handel von Nutzen ſein wird, 
weiß ich nicht. Jedenfalls ſoll man mit ſolchen Mittheilungen über 
vorausſichtliche Ergebniſſe nicht ſpäter Mißbrauch treiben. Unſere 
ganze Ernteſtatiſtik baut ſich folgendermaßen auf: Wir haben zu 
unterſcheiden zwiſchen Preußen und dem Reich. In Preußen werden 
im Juni jedes Jahres von den landwirihſchaftlichen Vereinen die 
Ernteausſichten des laufenden Jahres mitgetheilt, und zwar nach 
dem zu erwartenden Durchſchnitt. Das iſt ein Anhalt für die 
anal der Preiſe. Dann werden Ende Oktober die 
fortlaufenden Ernteergebniſſe wieder von den landwirthſchaftlichen 
Vereinen mitgetheilt, und danach laſſen ſich die voraus⸗ 
ſichtlichen Ergebniſſe berechnen. Dieſe fortlaufenden Ergebniſſe, die 


wir für 1890 ſchon haben, werden im November ſchon mitgetheilt. 


und find am 20. November 1890 für 1890 mitgetheilt. Dieſe find 
in Vergleich gebracht mit den Ergebniſſen vom Oktober 1889. 
Februar werden ſodann auf Veranlaſſung des Reiches die defini- 
tiven Ergebniſſe des Vorjahres bekannt gemacht. Das iſt die wirk⸗ 
lich genaue Ermittelung, welche wir haben. Sie wird vorgenom⸗ 
men von den Ortsbehörden in jeder einzelnen Gemeinde, das Ma⸗ 
terial wird von den einzelnen Staaten im Juni beim ſtattſtiſchen 
Reichsamt eingereicht und wird gewohnheitsmäßig im Juli wieder 
veröffentlicht. Ich bin nun allerdings in der Lage, heute ſchon die 
definitiven Ergebniſſe mittheilen zu können, und zwar zunächſt für 


Preußen. Für das Jahr 1890 war der vorausſichtliche Ertrag an 
Winterweizen angegeben auf 13 758 000 Doppelzentnern gegenüber 
einem im Oktober ermittelten Betrage von 16 Millionen 


Doppelzentnern. Für Roggen ſtellt ſich das Ergebniß dahin, 
daß im November v. J. der Ermittelungsſatz auf 37180 000 
Zentner angegeben wurde, während das jetzige Ergebniß 38 000 000 
iſt. Neben dieſen Ergebniſſen laufen Saatenſtandsberichte der Re⸗ 
gierungspräſidenten, in welchen die vorausſichtlichen Ernteer⸗ 
gebniſſe zuſammengeſtellt werden. Ich habe von einer Ver⸗ 
öffentlichung derſelben Abſtand genommen, weil im April 
noch keine Ueberſicht gewonnen werden konnte. Später habe ich 
noch einmal Berichte eingefordert, in welchen vielfach ausgeſprochen 
wurde, daß umgepflügt werden muß. Solche Schwarzmaleret 
trifft aber nach meiner Kenntniß der Verhältniſſe nicht zu. Denn 
die Befürchtungen ſind gerade in dieſen Monaten unter den Land⸗ 
wirthen ſchlimmer als ſonſt. Ohne genaue ſtatiſtiſche Nachfragen 
in den einzelnen Gemeinden kann man ein klares Bild nicht gewinnen, 
und man muß ſich bei der Frage nach der Geſtaltung der Ernte 
gedulden, und ſogar noch heute kann man kein klares Bild darüber 
haben. Wollte man ſolche Ermittelungen als ſtatiſtiſch veröffent⸗ 
lichen, ſo würde blos Unruhe im Lande entſtehen. Die Landräthe 
ſind angewieſen morden, zu ihren Berichten für den 1. Juni auch 
Saatenſtandsberichte hinzuzufügen. Mit der Veröffentlichung 
derſelben wird man aber gerade in dieſem Jahre ſehr vorſichtig 
ſein müſſen. Solche ſtatiſtiſchen Ermittelungen, die blos auf 
Schätzungen beruhen, können eine praktiſche Bedeutung nur haben, 
wenn ſie feſte Mittheilungen machen, damit das Publikum ſeinerſeits 
ſeine eigenen Schätzungen richtig anlegen kann. Re 

Ich verkenne nicht, daß unſere landwirtbichaftli Statiſtik 
nicht auf der Höhe ſteht, auf der man ſie vielleicht wünſchen 
möchte. Bei dem Hinweis auf Amerika bin ich nicht ſicher, ob die 


von dort kommenden Mittheilungen amtlichen Charakter haben. 


Andernfalls kann man den von dort kommenden Ernteprophezeiun⸗ 
gen keinen anderen Grad von Glaubwürdigkeit beimeſſen, als 
ſonſtigen Handelsprophezeiungen. Die Regierung wird ja gewiß 
zu ee haben, in wie weit den Wünſchen in Bezug auf die 
Statiſtit Rechnung zu tragen fit. Giebt fie aber detaillirtere Nach⸗ 
weiſe, ſo übernimmt ſie auch damit die Verantwortlichkeit, und bei 
der bekannten deutſchen Gründlichkeit würde das einen ſolchen 
Apparat von Arbeit e machen, der kaum zu bewältigen 
wäre. Unſere landwirth chaſtliche ſtatiſtiſche Entwickelung datirt ja 
erſt verhältnißmäßig kurze Zeit und hatte bisher eigentlich nur 
wiſſenſchaftlichen Werth, dagegen wenig Handelswerth. Exit nach 
einer längeren Reihe von Jahren werden wir dahin kommen, den 
Begriff einer Mittelernte näher feſtzuſtellen. Nach der jetzigen 
Technik verſteht man darunter nach meiner Auffaſſung eine recht 
gute Ernte. babe geglaubt, dieſe ſtatiſtiſchen Ausführungen 
machen zu ſollen gegenüber den neulichen Bemerkungen des Abg. 
Richter in Bezug auf den „Reicbsanzeiger*. Es würde ja erwünſcht 
geweſen ſein, wenn jene Berichte nicht im „Reichsanzeiger“ ge⸗ 
ſtanden hätten. Bei der Spannung, die augenblicklich im Getreide, 
handel beſteht, habe ich den Wunsch daß nicht auch aus den von 
mir mitgetheilten poſitiven Ernteergebniſſen von 1890 wieder faljche 
Schlüſſe gezogen werden und a die Anficht vertreten wird, 
daß wir zu viel Getreide haben. Es handelt ſich auch da ſchließlich 
nur um Schätzungen, die noch durch andere Momente geändert 
werden können. 


1 a: Richter: Herr v. Erffa hat feine Rede weſentlich gegen 
die freiſinnige Partei quaelpibt Wenn er auch erklärte, das nicht 
beabſichtigt zu haben, ſo ging doch aus verſchiedenen Stellen feiner 
Rede hervor, daß ſie ſo vorbereitet iſt, wie nur er im Stande iſt, 
fie vorzubereiten. (Sehr gut! links.) Wie muß er erſt ſprechen, 
wenn er wirklich einmal unvorbereitet hier reden fol. (Zuſtimmung 
links; Unruhe rechts.) Ich habe allerdings in Frankfurt am Sonne 
tag die Erwartung ausgeſprochen, daß die Regierung die Zoll⸗ 
ſuspenſion werde eintreten laſſen, und am Montag iſt von Seiten 
des Herrn v. Caprivi eine entgegengeſetzte Erklärung erfolgt. 

abe eben wieder einmal zu günſtig über die Regierung geurtheilt. 

habe vernünftere Entſchließungen von ihr erwartet, als gefaßt 

ind. (Heiterkeit links, Unruhe rechts.) Der Abgeordnete v. a 
iſt in einer ſolchen Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe, daß 
er meint, die gegenwärtigen Strikes der Arbeiter bewieſen, wie 
wohl es ihnen ſel. Jeder, der die thatſächlichen Verhältniſſe auf 
dem Arbeitsmarkt einigermaßen aufmerkſam beobachtet, der weiß, 
daß Strikes von irgend welchem nennenswerthen Umfang ſelbſt 
von den Strikeluſtigſten nicht geplant ſind und daß, wo dafür ſich 
irgend eine Neigung zeigt, die Komites auf das — ab⸗ 
rathen. Dieſe wiſſen, daß die Strikes heute ſcheitern, weil das 
Arbeitsangebot viel größer iſt, als die Nachfrage, da eine große 
Depreſſion auf dem ganzen Erwerbsleben laſtet, die die beſtehenden 
Verhältniſſe noch drückender erſcheinen läßt. 

Die jebigen Gaben Preiſe charakteriſiren ſich dadurch, daß zu 
nahezu ½ nicht Mißwachs und ſchlechte Ernten, ſondern die Zölle 
die Urſache ſind. Wären dieſe nicht, ſo würden wir heute ſtatt 
211 M. nur 157—158 M. für Roggen bezahlen. Zu dieſem Preis 
von 157/58 wurde geſtern in Hamburg ruſſiſcher Roggen verkauft. 
Da aber Berlin hauptſächlich ruſſiſchen Roggen verzehrt, jo wür- 
den wir heute, wenn die Zölle nicht wären, zu dieſem Prels 1 
ches Brot haben, während wir letzt 211 Mark bezahlen. Es wird 
alſo künſtlich durch den Zoll eine Preisvertheuerung herbeigeführt 


— 


und auch bei den ungünſtigſten Ernteverhältniſſen würden wir 
heute ohne Zölle nicht mehr für Getreide zahlen, als letztes Jahr 
mit dem Zoll. Es mag ſich alſo Jeder die Rechnung ſelbſt machen; 


das iſt ſicher, daß der Unterſchied im Preiſe des Brotes zwiſchen 
heute und dem vorigen Jahre auf Rechnung der Zölle kommt. 
Die Herren werfen uns Agitation vor; ich kenne Herrn v. Erffa 
überhaupt gar nicht anders wie als Agitator für Getreidezölle. 
Ich halte die Agitation gegen die Getreidezölle für durchaus be⸗ 
rechtigt, und wir werden uns dabei die Agitation der Herren für 
die Getreidezölle zum Muſter nehmen. Früher iſt von dieſer Seite 
erklärt worden, man wolle das Getreide nicht vertheuern, erſt Fürſt 
Bismark hat durch ſeine Bauernbriefe aufgeputſcht und die Agita⸗ 
tion ins Leben gerufen. Wenn nun im Herbſte eine Agitation 


* S P N 7 N “rn 


ſſion hineinzuführen, will ich die Frage der Ernte⸗ 
O5 das Fü Nag 


e a a 
x . 


gegen den Handelsvertrag ins Leben tritt, auf welcher Seite ſteht 
dann Herr d. Erffa? Die Herren rufen ſchon jetzt auf zur Aale 
tion dagegen. Die ganze Rede des Herrn v. Erffa war weiter 
nichts als ein Konglomerat hingeworfener, bewelsloſer Leſefrüchte, 
die Herr v. Erffa geiſtig noch nicht verarbeitet hat. (Lachen rechts.) 
Wir verhandeln über dieſe Frage bier nur, weil der Reichstag 
nicht verſammelt iſt, denn dahin gehört der Gegenſtand. 

Ich wende mich daher jetzt zu den Ausführungen des Herr 
Reichskanzlers. Es iſt von dieſer Seite geſagt worden, en 
feine Erregung in die Sache tragen, namentlich nicht im Abgeord⸗ 
netenhauſe. Von uns iſt die ganze Frage nicht ſenfationell aufge⸗ 
bauſcht. (Lebbafte Unruhe.) Kann man denn die Frage überhaupt 
in anderer Art hier zur Sprache bringen, als wir es gethan haben ? 
Nur von der Regierung iſt eg gehandelt, indem fie 
außerhalb der Tagesordnung damals die Mittheilung gemacht hat; 


n Sie (rechts) haben eben das Senſationelle hinzugefügt, daß Sie 


mit Berufung auf die Geſchafts ordnung den Eintritt in eine ſofor⸗ 
tige Diskuſſion ableznten. Heute ift wiederum das Ungewöhnliche 
erfolgt, daß, bevor unſer Antrag begründet war, der Miniſterprä⸗ 
ſident die Ablehnung deſſelben beantragte. (Hört! hört! links.) 
Das iſt auch nicht geeignet. zur Beruhigung beizutragen. Wenn 
wir eine Erregung mit unſerm Antrage verfolgen wollten, ſo wäre 
das Abgeordnetenhaus nicht die richtige Stelle, denn wir wiſſen 
wobl, daß bier doppelt jo viel Agrarier ſitzen als im Reichstag. 
Wir wollten nur der Regierung gegenüber unſere Meinung an den 
Tag legen. Wie man es unbequem finden kann, daß man dasje⸗ 
nige, was überall im Lande verhandelt wird, auch hier zur Bera⸗ 
thung bringt, verſtehe ich nicht. Im Lande giebt es Millionen, die 
mit uns übereinſtimmend gegen die Agrarpolitik find; hier im 
Hauſe ſind es nur wenige; auf einen von uns kommen 12½ von 
ihnen, wenn man die Majorität zum Ausdruck bringen will. Sie 
hätten am wenigſten Urſache, uns 1 Vorwurf daraus zu machen, 
daß wir die Sache, die außerhalb des Hauſes weit und breit be⸗ 
ſprochen wird, auch hier angeregt haben; der Abg. Rickert hat dem 
landwirthſchaftlichen Miniſter nachgewieſen, daß er ſelbſt als Ab⸗ 
geordneter 1887 ſich daran betheiligt habe, die Frage der Kornzoll⸗ 
erhöhung hier im Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu bringen. Der 
Landwirthſchaftsminiſter hat dies auch nicht in Abrede geſtellt, er 
meinte nur, das wäre damals eweſen. Ja 
1 — — — iſt es denn Erba anderes geweſen? Damals han⸗ 
m 
oder Ermäßigung der Zölle. 
nicht geweſen — traf jene Agitation auch mit einer Spekulation 


uſammen und unterſtützte die Preisſteigerung. Das haben 
ie Herren nicht gewußt, — ich gebe das zu — aber die Wirkung 
iſt nicht ausgeblieben. Aus einer ſolchen Agitation mußte un⸗ 


bedingt folgen, daß Deutſchland mit Getreide überſchwemmt würde, 
bringen, bevor der 
rkung der Ereigniſſe 


Herrn v. 
wir ſehen in ih 


bevor 
Aber ich bin 


um 


Kenntniß hiervon gehabt oder er ſagte, aus irgend welchen diplo⸗ 
matiſchen Gründen, etwas anderes, als was 1 1 


Wenn nun der Miniſterpräſident geſagt hat, wir hätten es 
hier nur mit Schätzungen zu thun, die ebenſo willkürlich ſind wie 
der Kurs, ſo frage ich ihn, ob man denn auch jemals vorgeſchlagen 
bat, den Kurs geheim zu balten. Nein, auf dem Gebiet, wo 
mathematiſch fo ihre Zahlen nicht beizubringen find, find auch 
Schätzungen etwas werth. Was haben ſonſt unſere Statistiken 
für einen Werth? Wenn der Landwirthſchaftsminiſter die ganze 
Ernteſtatiſtik als problematiſch erklärt hat, ſo bemerke ich ihm, daß 
unſere Reichsſtatiſtiken bisher vom Auslande als muſterhaſt 
erklärt find, Daß fie mangelhaft find, gebe ich zu, trotzdem find 
wir mit ihnen bisher gut ausgekommen. Richtig iſt es ja, daß 
eine Statlſtik an Werth gewinnt, wenn man fie mit der vorigen 
vergleichen kann. Wenn eine ſolche aber nicht vorhanden iſt, fo 

at doch auch eine einmalige Aufnahme ihren Werth. Von 
uc de kann hier nicht geſprochen werden! Der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter hat gemeint in anderen Ländern wäre es 
auch nicht beifer. Demgegenüber führte ich eine Wolffſche Depeſche 
aus dem Miniſterſum in Waſhington an, welche eine genaue 
Statiſtik der vorhandenen Ernteausſichten giebt. Und dieſe 
Schätzung ift zuverläſſig, denn dafür ſprechen die in früheren 
Jahren aufgeſtellten Schätzungen. Wir find über die Ernte⸗ 
ausſichten aller Länder informirt, bloß nicht über die unfrigen. 
Wenn die Beſtände auf den Böden, die Vorräthe auf den Schiffen 
in einzelnen veröffentlicht werben, jo tönnen dieſe Zahlen auch 
uſammengeſtellt werden. Allmonatlich werden die ganzen Ver⸗ 
dältniſfe der Branntweinproduttion veröffentlicht, warum Nice 
das nicht auch in zu auf das Getreide. Der Mintiter 
hat nun die Kaufmannſchaft um allmonatliche, und zunächſt 
wöchentliche Berichte erſucht, aber werden dieſe Berichte auch ver⸗ 
öffentlicht werden? Die Konſulatsberichte werden ja auch im Handels⸗ 
archiv veröffentlicht, warum nicht auch die Berichte über den Getreide⸗ 
handel? Wir wollen auch nicht wiſſen, was Hinz oder Kunz auf Lager hat, 


sondern die Summe der Beſtände wollen wir wiſſen. Der Reichs⸗ 
kanzler wollte von den vertraulichen Berichten nichts mittheilen. 
r finden aber in den Zeitungen alle Tage Marktberichte von 
intereſſirten Firmen. Was vertraulich bebandelt werden ſoll, macht 
daher den Eindruck, als ob es ſich der Kontrolle entziehen will. 
Ich glaube, wir haben bisher das Material der Regierung über⸗ 
ſchätzt, wäre es nicht ſo lückenhaft, ſo würde ſie damit heraus⸗ 
kommen. (Lachen rechts.) Die Regierung will, daß wir an ſie 
lauben, das mag in überirdiſchen Dingen berechtigt ſein, in Fragen 
ber Weltmarktpreiſe kann der Glaube nicht helfen. Die Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn v. Caprivi ſtehen allerdings noch immer himmel: 
hoch über der Weisheit der Agrarier. Er giebt zu, daß der Ge⸗ 
treidepreis bei uns beſteht aus dem Weltmarktspreiſe Plus dem 
Zoll, daß er alfo kein willkürliches Produkt der Börſe fit. Herr 
v. Erffa ſpricht wieder von dem Popanz der internationalen Spe⸗ 
kulation. Hüten Sie ſich doch jetzt von der Börſe zu ſprechen! 
Die Börſe ſteht jetzt an Ihrer Seite, das zeigen alle Börſenblätter. 
Am Schluſſe ſeiner Rede ſagte Herr v. Caprivi, das ſpäter eine 
dauernde Serabjebung der 15 eine dauernde Beſſerung der 
Lohn⸗ und Nahrungsverhältniſſe der Arbeiter herbeiführen würde. 
Das iſt das erſte Zugeſtändniß, daß die Zölle auf den Löhnen und 
Brotpreiſen des Arbeiters laſten, und man in dem Maße, wie man 
ſie aufhebt, zum Beſten der Arbeiter ſorge. Aus der Rede des 
Landwirthſchaftsminiſters habe ich entnommen, daß die Roggen⸗ 
ernte von 1890 um Rillion Doppelzentner beſſer iſt, als die 
Sanders Damit kämen wir aber noch nicht auf eine Mittel⸗ 
ernte. un ſoll der jetzige Saatenſtand eine beſſere Ernte für 
dieſes Jahr erwarten laſſen. Damit ſtehen aber viele Berichte aus 
dem Lande in Widerſpruch. Es fragt ſich aber, wie viel Hektar 
find zur Zeit mit Roggen beſtanden, wie viel hat vom Winter⸗ 
roggen umgepflügt werden ſollen. Daruͤber könnte man wohl Er⸗ 
bebungen und Mittheilungen machen. In Frankreich weiß 
man ſchon, daß zwei Millionen Hektar Weizen haben um⸗ 
gepflügt werden müſſen. Man muß dabei auch das 
zur Ausſaat nöthige Quantum berückſichtigen, um welches 
die Einfuhr zunehmen muß. m April⸗Mai hat unter den 
Landleuten ſchon eine lebhafte Beſorgniß in Betreff der Ernte 
beftanden ; die Aufregung wäre alſo durch eine Veröffentlichung, 
daß Erhebungen angeſtellt werden, nicht erſt hervorgerufen worden. 
Ich erinnere an die Verſammlung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in Stolp, ich bedauere, daß der Vorſitzende des Vereins, Herr 
v. Below, heute hier fehlt. Dieſe Verſammlung hat auch Er⸗ 
ungen beſchloſſen, und wir verlangen weiter nichts, als daß die 
egierung uns einen Geſammtbericht vorlegt. Ebenſo erörtert 
man in Elſaß⸗Lothringen, in der Rheinprovinz die Frage, ob man 
nicht einen Erlaß der Grundſteuer wegen der ſchlechten Ernte an⸗ 
regen ſolle. Die Erhebungen über die Getreidevorräthe ſind nach 
allen Mittheilungen durchaus unzuverläſſig, denn in annheim 
und Lübeck hat man längſt ins Ausland verkaufte Beſtände als 
Vorräthe angegeben, weil man die Erhebungen ohne Zuziehung 
der Kaufleute veranſtaltet und nur Leute gefragt hat, die Vorräthe 
batten. Dieſe Leute hatten alle Urſache, die Zollſuspenſion nicht 
wie möglich 

aprivi über 
nur von den 


che Regierung Herrn v. Boetticher Recht gegeben, 
i . Das 
eißt, daß der Nothſtand noch größer iſt, als man vor 14 Tagen 
annahm. Der Entſchluß unſerer Regierung ift Frankreich ſehr an⸗ 
genehm, weil dadurch die Konkurrenz Deutſchlands auf dem Welt⸗ 
Markt fortfällt. erfte Londoner Haus jagt in feinem Bericht, 
gert v. Caprivi möge doch andeuten, wo ſich die großen Vorräthe 
befinden, von denen er geſprochen hat. Die Kartoffelpreiſe find jetzt 
doppelt ſo hoch wie im vorigen Jahre (Rufe rechts: Das macht 
der — — — Lachen). Sie Inne rechts) Feen durch Ihr Lachen. 
daß Sie nicht fachlich verhandeln können. Ebenſo find die Fleiſch⸗ 
preiſe enorm in die Höhe gegangen. Nur Stroh und Heu ſind 
verhältnißmäßig billig. Wenn Roggen 211 koſtet und Weizen 233, 
o iſt der Uebergang zum Weizenbrot, den Herr v. Caprivi empfahl, 
nicht möglich. Man backt jetzt Brot aus . Weizenmehl 
und ſchlechtem Roggenmehl und ſtellt ſo des geringen Nährwerths 
wegen das theuerſte Brot her. 


. Herr v. Caprivi hat bei feinen Schlußausführungen ſich ſelbſt 
in den eite 


werth, ab bei den Getr Hl 1 25 m 0 ll telt b & 

rth, aber fich bei den Getreidezöllen auf dieſe Stetigkeit berufen, 
widerſpri Wr ne Entwicklung derſelben. Re 15 
wie der Getreidezoll. 


natürlichen Preiſe ſo unſtet wie 


von 
rſchiedenen Ernteausfall den verſchiedenen 
der Zoll ganz verſchieden empfunden. Wenn 


haben den Aegierung eine Suspenſion eintreten laſſen ſoll. 


Getreid 5 
Regierung, die nicht eingeführt. 


für meine Perſon 
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t 
Sir 


Reihe von Vertragsverhandlungen befindet Er kann auf die ge⸗ 
0 f A t. ge⸗ 
ſchloſſene eee e keiner Partei hierin fo rechnen, wie auf die 


freiſinnige Partei. r. werden ihn entſchieden 
wenn der Abgeordnete für Otterndorf, ſein A 

n auftreten ſollte, und ſelbſt wenn ihm die Unte 
diaſerer Seite unheimlich ſein ſollte. (Heiterkeit). aber 
e Bedeutung der Handelsverträge nicht überſchätzen. Es kommt 
vor allem darauf an, daß die Ernährungsverhältniſſe des 


von 


e gegen Ferdinand v. Leſſeps, deſſen Sohn 
an 


Volkes geſichert werden. Die Beſeitigung des ausländiſchen Zolls 
ſteht erſt in zweiter Linie. Wenn aus wirtöfehaftlichen Gründen eine 
ollermäßigung geboten iſt, ſo kann man doch darum den ei nicht 
eſtehen laſſen, weil man ihm möglicherweiſe zu einer entſprechen⸗ 
den Jollermäßigung eines auswärtigen Staates verwerthen kann. 
Die Induſtrie hat ja ein Intereſſe an der Erleichterung der Aus⸗ 
fuhr durch Herabſetzung ausländiſcher Zölle. Sie hat aber auch 
ein Intereſſe an der billigen und guten Ernährung der Arbeiter. 
Gerade die Induſtriebezirke leiden am meiſten unter den hohen 
Preiſen, und die Induſtrie ſelbſt wird dadurch geſchädigt, well die 
Bevölkerung dann weniger für induſtrielle Artikel ausgeben kann. 
Daher rührt un die jetzige Depreſſion des Erwerbslebens. Der 
deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag iſt ja ſchon paraphirt, wenn 
auch nicht von den parlamentariſchen Körperſchaften genehmigt. 
Unmöglich aber kann darin doch ein Grund gegen den Vertrag 
liegen, 00 eine darin zugeſtandene 1 bereits früher, 
als vorgeſehen, eintritt. an muß überhaupt den Standpunkt 
aufgeben, als ob es ſich bei Zollverträgen um ein Opfer handelt. 
Vielmehr handelt es ſich doch nur darum, eine Maßnahme, die 
der Staat doch eintreten laſſen müßte, n mit anderen 
Staaten zu vereinbaren. Herr v. Caprivt ſcheint ſich auch bereits 
dieſer Auffaſſung zu nähern, indem er von der Zollermäßigung 
in dem Handelsvertrag eine Erleichterung der Arbeiter in Lohn 
und Brot erwartet. 5 
Die erer e hat ihre Politik auf das Wetter geſtellt. Hat 
der Himmel ein Einſehen und geſtalten ſich die Blkterungsver- 
ältniſſe gem er als es den Anſchein hat, behalten wir die jetzigen 
reife oder ſteigen fie wenigſtens nicht erheblich, fo ſſt es ja 
möglich, daß man die Zölle in der gegenwärtigen Höhe bis zum 
deutſch⸗ öſterreichiſchen Handelsvertrag durchſchleppk. Auch das 
wird nur möglich ſein unter ſehr großen Opfern welche das Volt 
zu bringen hat; darüber aber täuſchen Sie ſich keinen Augenblick: 
wenn es gelingt, in dieſer Weiſe ohne Suspenſion der Zölle durch⸗ 
zukommen, dann gerade werden die Getreidezölle auf das Heftigſte 
erſchüttert werden und es wird ſich erfüllen, was Herr von Ben⸗ 
nigſen bereits 1879 vorausgeſagt hat, daß die Zölle ein oder zwei 
Jahre einer ungünſtigen Ernte nicht überdauern können und ihr 
Todesurtheil nur eine Frage der Zeit ſein wird. Wenn aber das 
Wetter nicht fo günftig fein follte, wie man annimmt, wenn die 
Verhältniſſe ſich noch weiter verſchlimmern, bald wird keine mili⸗ 
täriſche Tapferkeit und keine Entſchloſſenheit im Stande je die 
Zölle aufrecht zu erhalten. Ich wünſche, daß man ſich dann 
entſchließt zu anderen Maßnahmen als jetzt, daß nicht außer den 
Getreidezöllen auch die Autorität der i eine ſchwere Er⸗ 
ſchütterung erfährt. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 
(Schluß im Abendblatt.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 11. Juni. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, 
wurde heute die erſte Leſung des den Tarif behandelnden 
Theiles des ſchweizer Handelsvertrages zu Ende geführt. 

Wien, 11. Juni. Die Schriftſetzer beſchloſſen, nachdem 
100 000 Fl. von dem Streikfonds verbraucht worden ſind, 
heute die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Wien, 11. Juni. Beim Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen Kalnoky, fand geſtern eine vorbereitende Beſprechung 
des geſammten Miniſteriums ſtatt, betreffend die Mehrforde⸗ 
rungen, welche der Kriegsminiſter bei der nächſten Seſſion der 
Delegationen einzubringen gedenkt. Die Delegationen werden 
vorausſichtlich im November zufammentreten. 

Stockholm, 11. Juni. Nach dem heutigen Bulletin war 
der Kronprinz am Morgen fieberfrei; die Kräfte haben zuge⸗ 
nommen. 

Amſterdam, 11. Juni. Bei den allgemeinen Wahlen 
ſiegten hier alle Kandidaten der Liberalen. 

Verona, 11. Juni. Nach andauernden leichten Erd⸗ 
ſtößen am geſtrigen Tage und in der vergangenen Nacht er⸗ 
folgte in Tregnago und Badia Calavena heute Vormitta 
um 8 Uhr 30 Min. ein ſehr heftiger Erdſtoß, wobei zwei 
Häuſer einſtürzten. Es herrſcht daſelbſt große Aufregung. 
Neues techniſches Perſonal wurde dorthin abgeſandt. Auch 
in Verona wurde ein Erdſtoß verſpürt. 

aris, 11. Juni. (Deputirtenkammer.) Der Abgeord⸗ 
nete Baudin interpellirte in der heutigen Sitzung die Regie⸗ 
rung wegen der Haltung der Polizei gelegentlich der am 
Sonntag auf dem Montmartre ſtattgehabten antiklerikalen 
Kundgebung. Der Miniſter des Innern, Conſtans, ſprach 


ſeine Zuſtimmung zu dem Verhalten der Polizei aus. Nicht j 


dieje, ſondern die Manifeſtanten wären es geweſen, welche 
Brutalität gezeigt hätten. Die von dem Miniſter verlangte 
einfache Tagesordnung wurde darauf mit 438 gegen 45 
Stimmen angenommen. 

Paris, 11. Juni. Die Deputirtenkammer berieth in der 
heutigen Sitzung die Vorlage betreffend die Herabſetzung der 
Eingangszölle auf Getreide und hielt den 1. Auguſt als Datum 
für den Beginn der Herabſetzung aufrecht. Da der Senat 
beſchloſſen hatte, daß das Geſetz ſofort nach der Veröffent⸗ 
lichung in Kraft treten ſolle, geht daſſelbe zur nochmaligen 
Berathung an den Senat zurück. 

Paris, 11. Juni. Die Liverpooler Meldung über die 
Mißhandlung der unter Führung Crampels nach dem 
Tſchadſee abgegangenen Expedition wird von einzelnen Blättern 
angezweifelt. Der „Siscle“ theilt mit, daß ihm geſtern 
Drahtmeldungen aus Brazzaville und Loango 
ſeien, die nichts von einem diesbezüglichen Gerücht enthielten. 

Paris, 11. Juni. Der Regierung iſt noch keinerlei 
Meldung über eine Vernichtung der Expedition Crampels nach 
dem Tſchadſee zugegangen. 

Paris, 11. Juni. Es beſtätigt ſich, daß in Folge von 
mehr als 60 bei der Staatsanwaltſchaft eingelaufenen lagen 
Jun Charles und zwei 

ere Mitglieder des Verwaltungsraths der Pie n ejell- 
ſchaft ſtrafrechtlich vorgegangen werden ſoll. Die Anklagen 
ſollen auf Grund des Geſetzes über die Aktien⸗Geſellſchaften 
vom Jahre 1867 erhoben werden und ſind mit den letzten 
Emiſſionen der Panamageſellſchaft begründet. 

Paris, 11. Juni. Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres 
hat der Senat den Antrag angenommen, den Umtauſch des 
Papiergeldes in Gold während ſechs Monaten zu ſuspen⸗ 


9 wahlen liegt jetzt vor. 


zugegangen 


diren. Die Regierung erhob keinen Einſpruch gegen den 
Antrag. 1 ö 
Toulon, 11. Juni. Gegen Ende dieſes Monats finden 
große Flottenmanöver ſowie Flottenmobiliſirungsverſuche mit 
50 Kriegsſchiffen ſtatt. 

London, 11. Juni. [Unterhaus] Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärte auf eine Anfrage, 
der chineſiſche Zollbeamte Green und der britiſche Agent der 
Wesleymiſſion ſeien in Wuſueh ermordet worden. So weit 
bekannt, ſei ſonſt Niemand getödtet. Die meiſten dortigen 
britiſchen Unterthanen ſeien in Sicherheit. 

Waſhington, 10. Juni. Dem Berichte des Ackerbau⸗ 
bureaus zufolge beträgt das Areal des Winterweizens gegen 
dasjenige vom vorigen Jahre 111 ⅜5 Prozent, des Frühlings⸗ 
weizens 103%, der Gerſte 107¼, des Roggens 1018/1, 
des Hafers 97 ¾10,; der Stand des Winterweizens beträgt 
96%, des Frühlingsweizens 92%, der Gerſte 90/10, des 
Roggens Y5*ıo, des Hafers 85. Obſchon die bebaute Fläche 
viel größer iſt als 1890, ſo iſt das Zunehmen im Vergleiche 
mit 1889 nur mäßig. Das Zunehmen des Gerſteareals iſt 
faſt allgemein, der Stand der Gerſte auch allenthalben hoch, 
ausgenommen in den Bezirken im Nordweſten. 

Mozambique, 11. Juni. (Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“). Nach hier eingegangenen Nachrichten hätte 
ſich der Häuptling Gouvera mit drei⸗ bis viertauſend Einge⸗ 
borenen gegen die Portugieſen empört und ſich für England 
erklart. Der Gouverneur ſende Truppen ab, um den Aufſtand 
zu unterdrücken. 


Köln, 11. Juni. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge 
genehmigte der Aufſichtsrath des Hörder Hüttenvereins die 
von dem Direktor Maſſener eingereichte Entlaſſung und be⸗ 
ſchloß eine Veröffentlichung des Berichtes des Aktionär⸗ 
Ausſchuſſes. 

Köln, 11. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“, das Organ 
der rheiniſchen Großinduſtriellen, das ſofort bei Beginn des 
Bochumer Steuerprozeſſes in voreiligſter, fanatiſchſter Weiſe 


für Baare und gegen Fusangel Partei nahm und deſſen Nach⸗ 


richten daher als höchſt einſeitig nur mit größter Vorſicht 
aufzunehmen ſind, theilt jetzt zu der Bochumer Gußſtahlaffaire 
einen Brief des Graveurs Janſſen vom 26. November 1881 
an den Bochumer Gußſtahlverein mit, worin Janſſen, um eine 
Zurücknahme der Kündigung gegen ihn zu erwirken, die ver⸗ 
ſteckte Drohung ausſpricht, über die von ihm angefertigten 
Stempel Angaben zu veröffentlichen. Der damals zum Be⸗ 
richt aufgeforderte Ingenieur Dieffenbach ſtellte feſt, daß im 
Auftrage der Abnahmebeamten ausländiſcher Eiſenbahnen ord⸗ 
nungsmäßig Stempel angefertigt worden ſeien und machte 
mehrere Eiſenbahnen namhaft. Hierzu theilt Baare mit, daß 
ausweislich des Auftragsbuches von 1881 bis 1891 achtzig 
Stempel vom Gußſtahlverein für inländiſche und ausländiſche 
Eiſenbahnen auf Wunſch angefertigt ſeien. 

Bochum, 11. Juni. Gegenüber der Erklärung Baares 
in der „Kölniſchen Zeitung“, daß Stempel nur im Auftrage 
von Reviſoren nachgeahmt ſeien, hält die „Weſtfäliſche Bolks⸗ 
zeitung“ ihre Behauptung, daß Stempel zwecks Fälſchung an⸗ 
gefertigt ſeien, voll aufrecht und erklärt, in ihrem Beſitz befän⸗ 
Men ſich hinlängliche Beweismittel zur Beſtätigung ihrer An⸗ 
gaben. 

Haag, 11. Juni. Das Geſammtreſultat der Kammer⸗ 
Es wurden gewählt 41 Liberale, 
11 Antirevolutionäre und 22 Katholiken. 26 Stichwahlen 
ſtehen bevor. In der neuen Kammer werden vorausſichtlich 
die Liberalen die Majorität haben. 
— — — — 


Wollmärkte. 

W. ®ofen, 12. Juni, früh 8 Uhr. Original⸗Woll⸗ 
bericht) Der heute offiziell begonnene Wollmarkt eröffnete 
in recht feſter Tendenz bei reger Kaufluſt. Es entwickelte 
ich in den Frühſtunden ein lebhaftes Geſchäft. Käufer, die 
in großer Anzahl anweſend ſind, gingen flott an den Ein⸗ 
lauf heran. Fur beſſere Wollen mit guter Wäſche wurden 
durchſchnittlich Vorjahrspreiſe gezahlt, in einzelnen Fällen ſo⸗ 
gar 1—3 Mark darüber, minder gute Wollen brachten 4 bis 
2 Mark unter Vorjahr. Hauptkäufer ſind Fabrikanten. 
Schmutzwollen kamen noch wenig in den Handel. Die Total⸗ 
zufuhr beträgt ca. 12 500 Zentner. Bei Schluß des Berichts 
dürfte über / verkauft worden fein. 


London, 10. Juni. Wollauktion. Preiſe unverändert, Be⸗ 
a mäßig. 


ondon, 11. Juni. Wollauktion. Preiſe blieben unverändert, 
Tendenz feſter. x 
Waſhington, 10. Juni. Nach dem Berichte des Ackerbau⸗ 


bureaus für den Monat Mai iſt der Durchſchnittsſtand der Baum⸗ 
wolle in zehn Staaten 85¼½ Das mit Baumwolle bepflanzte 


Areal beträgt nur 97% Prozent von dem im 1 8 fe 1890 bebau⸗ 
ten. Der Stand der Baumwolle iſt der niedrigſte ſeit Juni 1874. 
Celegraphiſche Borſenberichte. 

er, 
Breslau, 11. Juni. ontanwerthe weichend. 
3½% ige L.⸗Pfandbriefe 96,85 4% ige ungariſche Goldrente 
92,00, Konſolidirte ürfen 18,55, Turtiſ ue 74,50, Breslau:: 


Distontobant 98,50, Breslauer Wechslerbank 100,00, Scleftkbe: 
Bankverein 115,00, Kreditaktien 164,20, Donnersmarckhütte 80,60 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 66,00, Oppelner Zement 87,50 amt 
122,00, Laurahütte 120,00, Verein. Oelfabr. 103,00, Oeſterreichtſch⸗ 
Banknaten 174,65, Ruſſiſche Banknoten 241,50. 

Schleſ. Zinkaktien 193,00, Obe ad. Portland⸗Zement 88,75, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aftien-Gejelichaft für Bergbau ur. 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau 102. 

Schleſiſche Dampfſchiffstompagnte 

4¼ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz —— 
va Cement 123. 

eue Sproz. Reichsanleihe 85,90. 
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Peſt, 11. Juni. Produktenmarkt. Weizen loko höher, veı 
Juni 9,70 Gd. Ar, Br., der 9,44 Gd. 946 Br. 


ais per Juni 1891 
B Kohl 


Paris, 11. Juni. 
34.25 à 34,50. Weißer 
Juni 35,37 ½, per. Jull 

nuar 34,50. 

Paris, 11. Juni. 

ver Juni 29,30, 


(Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, iofo 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 gramm per 
35,62 ½, per Auguft 35,75, per Oktober⸗ 


20, per 
ber 64.10. — Rüböl matt, per Juni 72,00, per Juli 72,50, 
zember 75,00. — Spiritus 
träge, per Juni 42,00, per „a 1 per Auguſt 41,70, per Sep⸗ 


irma Peimann, 
oints Hauſſe. 
Recettes für geſtern. 
Amfſterdam, 11. Juni. Java⸗Kaffee good ordinary 60. 

Amſterdam, 11. Juni. Bancazinn 56%,. 

Amfterdam, 11. Juni. Getreidemarkt. Weizen per Novem- 
ber 256. — Roggen per Oktober 186, Rüböl loko —, per Herbit —. 

Antwerpen, 11. Juni. Getreidemarkt. Weizen beſſer. vioggen 
behauptet. Hafer ruhig. Gerſte rahig. 
3 en, 11. Juni. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Kaffinirtes Type weiß loko 16 bez. und Br., per Juni 157% 
Br., per Juli 15½ Br., per Auguſt 16 Br., per September⸗De⸗ 
zember 16%, Br. Steigend. 

ndon, 11. Juni. Chili⸗Kupfer 55 ¼½, per 3 Monat 55 ¼. 

London, 11. Juni. 96pCt. Javazucker loko 15 ruhig. — 

Nüben⸗Rohzucker loko 13 ruhig. a Cuba —. 
11. Juni. An der Küſte 2 Wetzenladungen ange⸗ 


London, 

boten. Wetter: Kühl. 
lasg 

Warrants 47 sh. 3 d. Käufer. 

Bradford, 11. Juni. Wolle flauer in Folge der Londoner 
Auktion; in Garnen und Stoffen mäßiges Geſchäft. 

Liverpool, 11. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
10 000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 B. 
Amerikaner unregelmäßig. Middling fair ½ billiger, Surats 


November 4 do., 
bruar 4% d. Ka 
ewhork, 10. Juni. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
3, do. in New⸗Orleans 8¾ 4. Raff. Petroleum Standard 
white in Rew⸗Hork 6,90 —7,20 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
6,85—7,15 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,60, do. Pipe line 
rtificates p. Juli 68 ¼ ). Träge, ſtetig. Schmalz lolo 6,30, do. Rohe 
u. Brothers 6,72. Zucker (Fair refining Muscovados! 2'%,,. Mais 
New) 1115 Juli 64. Rother Winterweizen loko 110. — Kaffee 
ir Rio⸗) 19. Mehl 4 D. 50 C. Getreidefracht 2. — Kupfer 
per Juli 12,95. Rother Weizen per Juni 108 ¼, per * 107, 
per Dezbr. 105. Kaffee Nr. 7, low ordinär per Juli 16,42, 
per September 15,42. 
*) eröffnete 68 ¼. 


Newyork, 11. Juni. Rother Winterweizen per Juni 1 D. 
06¼ C., per Juli 1 D. 05 C. 
Berlin, 12. Juni. Wetter: Regneriſch. 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. 1 Doll = 4¼ m. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 11. Juni. Der Beginn unſerer heutigen Börſe war 
ein nicht beſonders günftiger. Anläßlich der ſtarken Geldbedürf⸗ 
niſſe, welche der bevorſtehende Wollmarkt und die Jull⸗Coupon⸗ 
zahlung beanſprucht, befürchtet man eine Verſteifung des inter⸗ 
nationalen Geldmarktes, zumal auch Geld im hieſigen offenen 
Markte im Anziehen begriffen iſt. 8 

Da überdies die von den ge, Plätzen aus dem Abend⸗ 
verkehr vorliegenden Meldungen in ihrer Mehrheit eine Abſchwächung 
erſehen ließen, auch die haute finance ſich einer ftreng abwarten⸗ 
tenden Stellung befleißigte und keinerlei Neigung zu umfang⸗ 
reicherer Thätigkeit zeiate, ſo eröffnete das Geſchäft mehr oder 
minder auf allen Gebieten in ſchwacher, luſtloſer Haltung. 

Die Umſätze bewegten ſich demgemäß in recht beſcheidenen 
Dimenſionen, und die Kurſe wieſen in den meiſten maßgebenden 
Effekten einen Abſchlag gegen ihren letzten Stand auf, wenngleich 
derſelbe nicht beſonders nennenswerth war, weil das Angebot ſich 
einer gewiſſen Reſerve befleißigte. Später brachten Deckungen 
vorübergehend eine leichte geſchäftliche und tendenzielle Beſſerung 
zu Wege, doch blieb die Stimmung bis zum Schluß eine vor⸗ 
wiegend luſtloſe. 1 

Bankaktien ſetzten in ihren leitenden spekulativen Titres zumeiſt 
niedriger ein, um ſpäter eine N zu erfahren.; 

Inländiſche Eiſenbahnaktien ſehr ſtill und kaum verändert, nur 
Lübeck⸗Büchener etwas lebhafter beachtet. Ausländiſche Bahnen 
in Duxern und Galiziern gut gefragt und beſſer bezahlt, in 
Gira de Deviſen, Franzoſen, Lombarden und Warſchau⸗ 

ienern mehr angeboten und matter. 

Montanwerthe nach flauem Beginn theilweiſe lebhafter umge⸗ 
ſetzt und beſſer bezahlt bei Bevorzugung von Gelſenkirchen, Harpener 
und Hibernia. Andere Induſtriepapiere weniger gehandelt, aber 
meiſt gut behauptet. Fremde Fonds und Renten begegneten viel⸗ 
ſach regerer, den Notirungen zu Gute kommender Nachfrage 
Preußiſche und deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, Eiſen⸗ 


bahn ⸗ Obligationen ꝛc. mäßig belebt und gut in den Kurſen S 


gehalten.; 5 
Privatdiskont 3¼ pCt. . 2 


Droduften-Vörſe. 


Berlin, 11. Juni. Der Markt für Weizen war in Folge 
feſterer Berichte aus Newyork und auf Deckungen in feſter Hal⸗ 
tung; nahe Sichten zogen ca. 1 M. an. Die Proben der neuen 
Angebote von Kalkutta⸗Weizen zeigten ſtarken Gerſtebeſatz und ſind 
deshalb für den hieſigen Markt nicht geeignet. Roggen war im 
Frühmarkt und zu Anfang der Börſe in ſchwacher Gaar 5. bei um 
2¼ M. niedrigeren Preiſen, da das Angebot von Waare reichlicher 
war und das Barometer geſtiegen iſt. Auf die Aeußerungen des 
Reichskanzlers im Landtage zogen die Preiſe dann bis über 
geſtrigen Schlußwerth an, ſchwächten ſich dann aber wieder ab. 
Herbſt blieb höher als geſtern. Zum Schluß des offiziellen Ver⸗ 
kehrs 5b ſich der Roggenmaxkt, jo daß Juni⸗Juli ½ M., 
Herbſt 1½ M. gegen den Naga Schluß höher notiren. Offerten 
mit Rendiment lagen aus Rußland nicht vor. Hafer bei kleinen 
Umſätzen ſchwach behauptet. Mais ſchwächer, da aus der in 
Hamburg löſchenden Ladung reichlicheres Angebot in ſchöner Waare 
am Markt war. Roggenmehl für vordere Sichten ſchwächer, da 
die kleinen Ankündigungen nur theilweiſe Aufnahme fanden. Hintere 
Termine feſt. Rüböl war auf größere billigere Offerten von 
Donauſaat um 60—70 Pf. niedriger. Spiritu 
verändert. 

Weizen (mit Ausi von Rauhwetzen) per 1000 Kllogramm 
Loto ſtill. Termine im Verlaufe höher. Gekündigt — Tonnen. 
Kündigungsvreis — M. Loko 225—234 M. nach Qualität. Viefe⸗ 
rungsqualität 231 Mk., per dieſen Monat 233 bis 235 bez., per 
Junt⸗Juli 231,5 — 233,25 bez., per Juli⸗Auguſt 217,5 218.5 
bez., per Auguſt⸗September — bez., per September⸗Oktober 
211 — 211,5 bez., per November⸗Dezember bezahlt. 


ſtill und wenig b 


Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſtill. Termine ſchließ 
feſter. Getündigt — Tonnen. Kündigungspreis — . 550 
200-213 Mark nach Qualität. Lieferungsqualttät 211 Mark, 
ruſſiſcher — bez., inländiſcher — bez., per dieſen Monat — bez., 
ber Juni⸗Juli 206,5—207,75 bez., per Juli⸗Auguſt 159,25 b 
200,75 bez., per Auguſt⸗September — bez. der September-Oftober 
192,25 bis 193,75 bez., per Oktober ⸗ November — bez., per 
a ger bei Stil. 

- erfte per ogramm. Große und kleine 1 
bis 180 M. nach Qualität. Futtergerſte 160—168 M. 1 

Hafer per 1000 Kilogramm. Lolo feiner feſt, mittel flau. 
Termine niedriger. Gekündigt 3000 Tonnen, Kündigungsp 
165 Mark. Loko 164—190 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 
170 Mark. Pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher mittel bis guter 
166 bis 175, feiner 184—188 ab Bahn und frei Wagen bez. 
per dieſen Monat 165,25 bis 164,75 bez., per Juni = Juli 
164,75—164,25— 164.5 bez., per Juli⸗Auguſt 152.25 —152,5 — 
per 1 ⸗September — bez., per tember = Oktober 247 

za 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko ſtill. Termine niedriger. 
Gekündigt — Tonnen. it de u — Mk. Lo 155 
bis 168 M. nach Qualität, per dieſen Monat 145,75—144,75 bez., 
ver Juni⸗Juli 143,5—142,75 bez., per Juli⸗Auguſt — bez., per 
e e e Salbe 

rbſen per . waare 175—185 M., Futte 
eee b 
oggenmehl Nr. 0 u per 100 Kilogramm brutto 
Sack. ermine ſtill. Gekündigt 1000 Sack. bei 
29,15 M., per dieſen Monat 29,1 bez., per Juni⸗Jull 28,8 bis 
28,85 bez., per Juli⸗Auguft 27.9 bez. per Auguſt⸗September — 
bez., per September⸗Oktober 26,8 bez. f 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine flauer. 
1 200 Zentner. Kündigungspreis 59,7 M. Loko 
Faß — bez, loko ohne Faß — bez., per dieſen Monat 59.8 bez., 
per Juni⸗Juli — bez., per Juli⸗Auguſt — bez., per Aug 
* ber —.— W 5 u per 

ober⸗November „per November: mber 60, bs 
Pe) 61,4 * e 2 ei 
rockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. i 
Loko A we Abe , 3 rere 

euchte Kartoffelſtärke per Juni —,— M. 
en A 100 ee brutto incl. Sad. Loko 


24,75 M 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 1 
aß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine 2 — 
logr. Kündigungspreis — M., per dieſen Monat — M. 

Spiritus mit 50 M Verbrauchsabgabe per 100 Ltr A 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — tr. Kündi⸗ 
gungspreis —,— Mark. Loko ohne Faß — bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. 3 100 
Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün 
digungsrreis — M. Loko ohne Faß 51,9 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 3 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Otr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgohe. Steigend. Ge⸗ 
kündigt 120 000 Liter. Kündigungspreis 50,7 M. Loto mit Faß 
— bez., per dieſen Monat und per Juni⸗Juli 50,7—50,8 bez., 
ver Juli⸗Auguſt 50,9—51,1 bez., per Auguſt⸗ September 51 
is 51,3 bez., per September ⸗ Oktober 48,5 —49 bez., per Okto⸗ 
ber = November 45,5 bis bez. per November = Dezember 
44,3 bis 45 bez., per Dezember⸗ „per Januar⸗ 
Februar — bez. 

Welzenmehl Nr. 00 31,75— 31,00, Nr. 0 30,75 — 29,25 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 129,25 —.28,5, bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 30,25 29.25 bez. Nr 0 1½ M. böber als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


uar — bez 


I Aud. = 3 M. 20 Ff. 7 fl. add. W. — 12 M. I fi. österr. W. = Z U. I f. hel. W. — I M. 70 Pf, 1 Feano oder ! Lira oder | Pesete = 80 Pf. 


Di 50 8. Schw. Hyp.-Pf.| 43 -Teres| i. 0/103, Reichenb.-Prior. 8. l. (rz. 120) 4¼ f 13,90 G auge. umb. 6 1134,75 G 
Bank-Diskonto. weonsei v. Wr Items | 08,48626: fo: der Vudre-arojls | 3 bt 5 |125,80 85 
amsterdam. 3 | 8 J. 169,05 be 139,90 8. ao, Rente. 5 | 89,10 dre Jweichselbahn| — | 84,50 bz do. Gold-Prior./5 102 00 @ do. div.Ser.(rz 100),8, |101.40 tes | Passage... 3 |7195 „. 
London , 4 | 8 T. 20,415 bz 139 10 G. do, do. neue 5 89,1 bzG. Renee ö dd ost. 8. (Lb. 65,50 8. o. do. (rz. 100) 3¼½ 95,30 br U. d. Linden — | 2230 8 

3 |8T.| 80,70 v 3131,30 g en dee do. Obligation.\5 03,0 & rs. p. -N t. 40 25 G. IBorl.Eiektr-w.| 10 178,00 b 
Wien 1 |8 1. 74,40 ve@ 2775 6 e 34, „ do. Gold-Prior |1 | 96,60 tx do. 45. 45 40086 8 695 40 84. © 8760 8. 

So 2 do. St.- Ant. K 5 — 9 an rn 
Petersburg... 44 | 3 W. Br bz Span. Schuld- 4 | 73,90 & tal.Merid.-Bah Baltische gar. 5 | 99,70 bz — 68.8B.-Cr(rz 7605 Fe 2825 — beonghr. Mot 0 56:00 . 
Warschau ....| 43 8 T. 249.90 be Türk.A. 1866in ich-L. Brest-Grajewo |5 | 99,70 bz 2 Se 72.180) 344 un Ra Boten’ 6 65.99 tr 
in Berlin 4. Lombd,. 5. Prixatdisk. 34G Hd. Sterl.ow.| I ux. Pr. Henri Gr. Russ. E 8. Far. 3 81,76 & — Nat-Hype-Cr6 103775 6 Sohultheiss-Br| 16 280.00 br & 

do. do. 6. 44,20 dr Isohweiz.Cenir vang.-Dombr, g. 4 ½ 101 25 8 46 re N 16 40828 © Peel. Ooiw...| 408.96 c 
Geld, Banknoten u. Coupons. 2 do. 7 1 an 5 do. Nordost i D Kokloy.Wor. 5 20 55 13 aD) 1°) 88:70 8 loeutsch.Asph. 2 | 74,00 Sa 
ne ER ORT — 228 8 Bea 2 PH = do. Unionb, ursk-Chark, 694 2 do do rz. 100 4 88,0 G Dynamit Frust.] 11 142. 6 
20 Francs-Stück.n | 18,18 beG 106,75 d TrKAb0Fre 750 dec Jessen eee eee eee rdmannsd.5p| 6 % 89.80 wi 
Gold-Dollars nn ke x do. EgTrib-Ani| 4½ 9710 « satsioilian. en big.) Les. 4 9.40 bd Fraust. Zucker 5 71 1 
Not. I Pig. Ster! lung. Gid-Rent. 4 382,20 hz “ 2 RP Subwo-Sche 69,20 G. jlauz. do 112, 
Frenz. Not. 100 Fros 197,90 4 do.Gid.-Inv.-A.| 5 0,70 a | Eisenb.-Stamin-Priorität. Inesoo-sarostaw 5 | 75,50 G. een e ie 
Oestr. Noten 100 fl do. do do. 1 ½ 100,25 & 1 . e. een 1.08.29 G 9¼ 14 „%% de en —.—— ‚ 
Russ, Noten 100 R 85,80 G do,Papier-Ant.| 5 | 38,86 fAltdm-Coiberg| , |113,E0 . , 4 94,8 11 127,3 d do, Schwanitz 18 207,25 tiG 
— 58,75 bz do. N N 92 253,50 G - 8 110. 4 5 8 > Auer 5 100,60 8. — nahe . [37 rd Y 
. —— zakat.-St.-Pr. 5 ' 1/,,160,00 20.Volpischlüt „101,10 © 
— — 224% M wien e , ee. eee eee %% & e e 0480 we 
er A ' 1 — 1 — 5 — 1 1 1 9% In 
e 3 198,6 . 85,9) »G. 7 8 : 2 äsan-Kosiowg4 94.10 d. es dan ls rbisgf Zuch, 4 48,28 8 
8 8231 92,25 br Eisenbahn-Stamm-Aktien. zatmar.Nazı| 6 188,50 e d. fRüaschk-Morozg 5 |100.50 a EN öwe & Co... 18 1268,00 u. d 
Pras. cons.Anl.| 4 105,80 bz 63,25 b achen-Mastr.| 3 | 68,90 bz Dortm.-Gron. | 4½ |t18.00 c JRybinsk-Bolog. 7 * 60 bz 4,20 8. ces. Linke... (14 168,00 G. 
do. do. 3½ 99,00 be 89.40 be Altenbg.- Zeitz| 9186, 5 bz srionbMlawk| 5 [111,90 . fSchuia-tvan. gar. 983 G do. Hofm. . 14 1166,10 6 
do. 40. 5,70 76.00 G retelder . ee jsüdwestb. gar.iz | 97.69 iz@ Germ-Vrz.-Ak:| 6 50 
Sts.-Anl. 1868| 4 [101,20 5 Oroſſd-Uerang 0 | 36,32 8. Ostpr. Südban] 5 [114,99 m W — 5 kr 8 örlitz o. e 152,00 d 
Sts-Schid-Sch. 3½ | 99,90 g Dortm.-Ensch.| 4 08,40 hz aalbahn u...) 4%, | 104,50 bz "wien. d. —— a örl. Cudr. 1 1175,00 dr d. 
geristadt-Obl. 3½ | 96,40 be g. 96,60 br. feet een | 194] 52,25 be eimar-Gera | 3%, | 85’10 nen; [Warsch-wien Mn. | 99,90 ne Grusonwrk. = 152,50 b & 
do. do. neue 3½ 96,40 br G. ½ 89,60 ba rnkf.-Güterb.| 5¼½ 37.50 be 7 . . 5 7,30 bz&. . Pauoksoh....| 8_ | 94,00 
Posener Proy, 89,60 G. udwsh.gexb.| 19 z. = IEisenb.-Prioritäts-Obligat. jZerrkoe-Selo-..!®_ 94.28 4 Schwarzkopf. | 16 1266,75 be G. 
Anl. - Scheine. 3½ 95,00 0.66 übeok-Büch, | 7½ 1156,75 br — —— —_—__— BAnatotl.Gold-Obllä | 87,64 d Stettin. Vulk.-5 8 15/00 & 
er 115,0 be. 12440 be Mainz-Ludwsh| 4% 113,80 bz Berg-Märkisch| 3%, | 97,00 A HGotthardbshnov./4 102,10 6. 100,75 ca Äsudenburg - 20 |469,50 u 
! do. 4% 09,80 G. 1 Marnb.-Mlawk.| 1 71,50 &z erf. Potsg-M. 4 1109,10 G. Eisenb.-Obl.|3 | 56,50 dx 106,20 dr „Schl.Cham.|10 7.50 G. 
i do 4 04.00 8 125.10 be MecklFr.Franz BralSchwFrbH Serb. Hyp.-Obl..)5 | 91,40 G. 187,90 x o. Portl.-Cem 8 | 88,50 ba d. 

do. ½ 98,50 G. 322.50 eg  JNdrsonl.-Märk.| 4 |189,60 & jaresi.-Warsch| 5 r BLU, 89.20 vz 1220 Sa Pppeincem-F.| 53 | 82,00 . 

Ctrl.Ldsch| 4 74.40 br Ostpr. Südb....| / | 91,56 u N CU 60% 3 «tal. Bahn. 3 122.00 bz do. (Ciesel)| 84 | 96,009 brd. 

do. do. | 3½ 96, 20 be b. 73.00 6. Saalbahn . 0 | 38,80 ba do. 50 34 | 95,75 6. fGentrai-Paoifio...6 53 4 d Berk bferdb 12 ½ 232,54 0 

Kur. uNeu- g e “h 1 7 = er INnois-Eisanb, 4 . 8 (28,30 — erde 4 115.25 & 
mrk.neue| 3½ 96,25 hr eimar-Gora 22,30 bz Nied-Märk 111.5 f 41 — N o Pfurb 5 ¼½ 02,00 f. 
255 r 72,10 r Werrobehn . 3 82.80 brd JOberschlLit.3| 3 ½ nanitoba........}/s| 95,75 b Bank 50 pCt...) 5 |101,30 & feosen.Sprit-F. 4 
104,50 8. Northern Paoific|5 12,60 bz 103.0 d 
= lostprauss| 3¼½ 93,90 6. 680 6. Albrechtsbahn i. 5 36,40 b 40. Lit, b.. 3 ½ in. Louis-Frans« Y ’ Mositzer Zuck. 6,00 6. 
Pommer. 3½ | 96.89 6 61.23 6 en ee 20 426,50 4 fem 7% Nr Behles. Com... 3080 bei 
do. 85,80 bzG. Böhm. Nordo.- 55 Pa | 2 0 outhorn Paaific|6 ettBrod.Gem — 233. 
& |rosensch.| 4. [101,30 4 en do. Westb.| 74, do(StargPos)| 400, 25 & 8 do. Chamott. 6,98 6 
a 101,30 bz Brünn. Lokaib.| 5¼ 77,00 bz OstprSüdbI-IV| 4% Hypotheken-Certifikate. 1 26 
Sohl. ost. 3½ 97,10 bz 99,30 be d. Buschtherader| 6/212, 6 Bohte-Oderu Danz. Hypoth.-Bank|34/,| 92,40 @ 3 — 12 1 5 wBL 
do... do. 4 CanadaPacifb.), 5 | 71,75 %  |Aibrechtshgar| 5 | 81,00 be d ADtsone,Grd.-Kr.-Pr. 13 19.80 hz n 
kdsohl.LtA.| 3½ 96.90 bz 118,75 G Dux-Bodenb. ..1237,1237,10 6 JBuschGotd-Ob| 4% 10175 G | do. 30 1. 3/107 a i rn 
do, 3 91,25 & aliz. Korl-. - 4 | 96,00 bz ux-Bodenb.i.| 5 | 42,25 G. do. do. In. abg. 4 ½ 98,50 G. 0. dect 153,30 C Donner 100, HANER bz 
aeg 2 3 7 1 1195 4 un- Prag G- Pr. a 1 G do. do. W. 46. 3¼ 94,20 J 6 ¼J 19,80 8. Dot Pe 5 —— — 

„do. IH, schau-Od....| 4 | 77,75 6. do. „75 8. do. do. V. 508.0 ½ 93,20 G | V. AG. A „ 

W«atp Rittr 277 95,80 bz onpr. Bud. 4% 89,80 G Franz.-Josefb,| 4 4,80 G iin 116.50 G 25 ö. B 107. 00 beü een 8 sus b 
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